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Iss Enie litt IliM-MlllWe
Zum 21. Oktober 1318

Zm Juni 1918 war der große Angriff Oesterreich-Ungarns
in Italien nach ersolgverhe- ßenden Anfängen gescheitert.
Der Gegner hatte damals .«cht die Kraft gehabt , größere
Vorteile daraus zu ziehen, aber nach dem Mißlingen der
Offensive war die allgemeine Lage der Mittelmächte doch
wesentlich ungünstiger geworden, als wenn das Unterneh¬
men überhaupt unterblieben wäre . Es zeigte sich klar, daß
die Donau -Monarchie ihre letzte und beste Kraft daran
gesetzt hatte . Zur Wiederholung eines solchen Angriffs wäre
sie nicht mehr fähig gewesen . Die Verluste waren zu groß,
der Ersatz zu mangelhaft , einzelne Truppenteile politisch un¬
zuverlässig, die Zustände im Innern des Landes unsicher.

Die Versuche zur Versöhnung der staatszersetzenden tsche¬
chischen Elemente mißlangen vollkommen. Es entstanden
vielmehr weitere Spaltungen , und das Mißtrauen wuchs.
Die gegenseitige Abneigung zwischen den Völkerschaften
wurde durch die Verschiedenartigkeit der Lebensmittelver¬
sorgung verschärft. Wien war zeitweise von einer Hunger¬
katastrophe bedroht , während Ungarn Ueberfluß an Lebens¬
mitteln hatte . In Böhmen litten die Deutschen an Unter¬
ernährung , während die Tschechen durchaus gut und reichlich
verpflegt wurden . Das Vertrauen auf einen glücklichen
Kriegsausgang schwand und die Friedenssehnsucht wuchs.

Von Mitte August ab kamen die Hiobsbotschaften von
der deutschen Westfront , auf deren unbedingtes Standhalten
man wie auf einen Fels gebaut hatte . Mitte September
brach Bulgarien haltlos zusammen, und sein Heer löste sich
auf . Am 19 . September wurden die türkischen Linien in
Palästina durchstoßen , und am Tage darauf erschien eng¬
lische Kavallerie bereits am Sitz der deutschen Heeresgruppe
in Nazareth . Nun war es auch mit der Widerstandskraft
und dem Kampfwillen des Habsburger Reiches bald zu
Ende . Die österreichisch-ungarischen Divisionen, die nach Ma¬
zedonien herangezogen wurden , um dort im Verein mit
deutschen teils in Frankreich, teils im Osten freigemachten
Truppen eine neue Abwehrfront zu bilden , versagten voll- .
kommen . Der ganze Balkan , bis zur Donau , mußte der
Entente überlassen werden.

Am 19. Oktober war in Wien die Antwort Wilsons auf
die österreichische Note eingegangen , die ungefähr gleichzei¬
tig und gleichlautend mit der deutschen nach Washington
abgesandt war , und in der der Präsident der Vereinigten
Staaten ersucht wurde , den Abschluß eines allgemeinen Waf¬
fenstillstandes herbeizuführen . Wilson verlangte nicht weni¬
ger als die Loslösung und staatliche Selbständigkeit der
Tschechoslowakei und Jugoslawiens . Die Verwirrung in die¬
sen Ländern steigerte sich auf das höchste . Auch Ungarn sagte
sich von Oesterreich los und verlangte , daß die ungarischen
Truppen aus Italien zurückgezogen würden , um die Gren¬
zen des Königreiches gegen die über Nisch —Belgrad vor¬
rückenden Ententetruppen zu schützen . An der Front began¬
nen Meutereien.

Zu dieser Zeit , am 24 . Oktober, begannen die Italiener,
von Amerikanern und Engländern unterstützt, ihren ent¬
scheidenden Angriff zwischen Tirol und dem Meere.

Nicht alle österreichisch-ungarischen Truppenteile waren
entnervt : manche Verbände hatten ihren vollen , hohen
Kampfwert bewahrt . Die in Tirol stehenden Divisionen
schlugen sich tapfer und wiesen die feindlichen Angriffe ab.
Aber wenige Tage später durchbrachen die Engländer die
Piave -Stellungen bei Vittorio . Die ganze Heeresfront kam
darauf in kurzer Zeit ins Wanken , rollte zurück und löste
sich auf.

Am 30 . Oktober begannen die Waffenstillstandsverhand¬
lungen. Das österreichisch-ungarische Oberkommando nahm
die Bedingungen in der Nacht vom 2 . zum 3 . November an
und befahl seinen Truppen sogleich die Einstellung des
Kampfes. Die Italiener setzten jedoch, indem sie sich an den
Wortlaut des Vertrages hielten , die Feindseligkeiten noch
bis zum Nachmittage des 4. November fort . Infolgedessen
fielen Hunderttausende von Wehrlosen in die Hände des
Feindes , bis der tatsächliche Beginn des Waffenstillstandes
dem widerlichen Schauspiel ein Ende machte.

Der Rückgang in dem durchschnittlichen Kampfwert der
österreichisch-ungarischen Truppen hatte schon in dem ersten
Kriegsjahre begonnen . Der Hauptgrund hierfür lag in der
ungeheuren Erschütterung , die das aus dem bunten Völker¬
gemisch der Donau -Monarchie zusammengesetzte Heer bei
seiner überkühnen , rein frontalen Anfangsoperation in Ga¬
lizien und Polen erlitten hatte . Hiervon hat es sich nie wie¬
der vollkommen erholt . Der verwegene Angriffsgeist schlug
in sein Gegenteil um . Deutschs Verbände , die in die Front

des Bundesgenossen eingeschoben werden mutzten, um ihr
Halt zu geben, haben den Mangel an Zähigkeit und Zuver¬
lässigkeit bei den K . und K . Truppen oft bitter genug emp¬
funden . Dies darf aber nicht zu llebertreibungen und zu
Ungerechtigkeit gegen diejenigen Angehörigen des einst ver¬
bündeten Heeres führen , die treu ihre Pflicht erfüllt und
alles für die gemeinsame Sache hergegeben haben . Hinden-
burg sagt hierüber in seinen Lebenserinnerungen : „. . . Im
großen und ganzen dürfen wir aber die Leistungen Oester¬
reich-Ungarns in diesem gewaltigen Kampfe nicht unter¬
schätzen und bitteren Gefühlen nachhängen, die manchmal
unter dem Eindruck enttäuschter Erwartungen entstanden
sind . Die Donau -Monarchie blieb uns ein getreuer Waffen¬
genosse. Wir haben stolze Zeiten gemeinsam durchlebt und
sollen uns hüten , im gemeinsamen Unglück uns innerlich
zu trennen .

"
Und weiter sagl der Feldmarschall : „Rückblickend auf die

Leistungen unserer Bundesgenossen muß ich anerkennen , daß
>ie die ihnen eigenen Kräfte in dem gemeinsamen Dienst
unserer großen Sache so weit anspannten , als die Eigenart
chrer staatlichen, wirtschaftlichen, militärischen und ethischen
Nittel ihnen das ermöglichte. Das Ideal erreichte freilich
keiner, und wenn wir vor allen anderen diesem Ideal uns
rm meisten näherten , so war das nur möglich infolge der
»ewaltigen , uns selbst anfangs gar nicht vollbewußten in¬
neren Kräfte , die wir im Laufe der letzten Jahrzehnte un-
jerer Geschichte angesammelt hatten , Kräfte , die in allen
Schichten des Vaterlandes vorhanden waren , hier nicht
schlummerten, sondern lebendig waren und in beständiger
Regung sich weiter stärkten. Nur wenn ein Staat in sich
gesund ist und unverdorbene Lebenskräfte ihn so stark durch¬
fluten , daß die ungesunden im entscheidendenAugenblick it
fortgerissen werden , nur dann sind solche Leistungen denk¬
bar , wie wir sie vollbrachten, und zwar vollbrachten weit
über die Verpflichtungen hinaus , vor die unsere Bündnisse
uns stellten .

"

Wchsrefom und LSudeMilserenz
Eine Entschließung der Reichsregierung zur Frage der Reichs-

resorm
Berlin, 23 . Okt. In der Dienstagfitzung des Ausschusses für

Berfassungs - und Verwaltungsreform gab Reichskanzler Müller
eine Entschließung der Reichsregierung bekannt , welche in der
vorhergegangenen Kabinettsfitzung einstimmig beschlossen worden
war. Die Entschließung hat folgenden Wortlaut : „Auf Grund
der gestrigen Verhandlungen des Ausschusses erklärt die Reichs¬
regierung:

1. die Reichsreform muß getragen sein von der Erkenntnis der
Notwendigkeit einer starken Reichsgewalt , der Bedentnng der
vielgestaltigen Eigenarten des deutschen Volkslebens und des
Erfordernisses sparsamster Finanzgebarungder öffentlichen Haus¬
halte;

2. eine territoriale Neugliederung ist erforderlich
und darf sich nicht beschränken auf solche Gebiete, die infolge
Gemengelage einzelner Gebietsteile eine besonders erschwerte und
kostspielige Verwaltung haben;

3. es ist erforderlich, als Glieder des Reichs leistungsfähige
Länder bestehen zu lassen . Hiersür ist zu prüfen , wie die Ver¬
waltung der Länder zu gestalten ist (Wahl der Landtage, Amts¬
zeit der Landesregierungen, Landessitze) . ^

Ferner soll geklärt werden , wie die Organisation des Unter¬
baues in den Ländern nach einheitlichen Rcichsgrundsiitzen
lReichsrahmengesetz) eingerichtet werden kann.

4. Die Beseitigung des Dualismus zwischen Reich
und Preußen erscheint im Rahmen der Endlösung erforder¬
lich. Deshalb ist zu klären , wie in diesem Falle das Verhältnis
des Reiches zu den übrigen Ländern und die Zusammensetzung
des Reichsrats gestaltet werden soll.

5. Die Verwaltungsbezirke des Reiches und die Ländergrenzen
find nach Möglichkeit einander anzupassen.

8. Die Einrichtung der Auftragsoerwaltung ist in dem Sinne
ausznarbeiten, daß die Reichsregierung die Länderregierungen
mit der Ausführung von Angelegenheiten der Reichsverwaltung
beauftragen kann, so daß die Verwaltung alsdann nach näherer
Anweisung der Reichsregierung geführt wird und für die Aus¬
führung die Verantwortung nicht gegenüber de« Landtag, son-
dern gegenüber dem Reichstag besteht.
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beim Postboten unsere Schwarzwälder
Tageszeitung „Ans den Tannen"
für November 1828 zu bestellen . Da

jedes Säumen verzögerte Ueberweisung oder
gar Unterbrechung des Bezugs bedeutet , so
bestellt man am sichersten heute noch!

7. Es ist zu prüfe «, i«« ieweit de» Länder» zur Erledigung im
Wege der Eigenverwaltung Aufgaben übertragen werde» kön¬
nen , die nicht als Lebensfrage » der Ration vom Reiche oder im
Aufträge des Reiches zu erledigen find. Auf vielen Gebieten wird
sich das Reich mit einer Oberschicht von Gesetzen und Anordnun¬
gen begnügen und die nähere Durchführung den Ländern unter
selbständiger Verantwortung überlassen können.

8. Die Reichsregierung empfiehlt dem Ausschuß, zur Bearbei¬
tung dieser Fragen zwei Unterausschüsse einzusetzen » von denen
der erste Vorschläge für die neue Abgrenzung der Länder und
Reichsoerwaltuugsbezirke und deren zweiter Vorschläge für die
Zuständigkeit der Länder und deren Organisationen zu machen
hat. Dabei bleibt eine gemeinsame Tagung der beide» Ausschüsse
Vorbehalten.

Die Sitzung des Ausschusses für Berfassungs - und Verwaltungs¬
reform dauerte bis gegen 2 Uhr . Der Ausschuß vertagte sich dann
auf Mittwoch vormittag 11 Uhr . Dienstag nachmittag fanden
Linzelbesprechungen der Ländervertreter statt.

Vertagung der Länderkonferenz auf Mittwoch
Berlin, 23. Okt. Die Vertagung des Ausschusses der Länder¬

konferenz geht auf einen Antrag des bayerischen Ministerpräsi¬
denten Dr. Held zurück, der der Auffassung ist , daß die Entschlie¬
ßung der Reichsregierung eine neue Situation geschaffen habe,
zu der die Delegationen der Länder erst Stellung nehmen müß¬
ten . Wie verlautet, betrachtet der bayerische Ministerpräsident
die in der Entschließung niedergelegten Richtlinien nicht als eine
brauchbare Grundlage für die Weiterführung einer gedeihlichen
Arbeit des Ausschusses . Die Entschließung hat in Kreisen der
bayerischen Delegation einige Ueberraschung hervorgerufen , zu¬
mal sie einstimmig gefaßt ist , also auch die Zustimmung des
Reichspostministers Schätze ! gefunden hat, der der Bayerischen
Dolkspartei angehört. Gestern abend hat die letzte bayerische
Delegationsbesprechung stattgefunden . An ihr hat auch Reichs¬
postminister Schätze ! teilgenommen ; er ist aber zu dieser Zeit
über die Entschließung noch nicht unterrichtet gewesen. Das ist an
sich natürlich; denn die Entschließung ist erst in der Kabinetts¬
sitzung gefaßt worden , die Dienstag vormittag um 9 Uhr begann.
Wie von bayerischer Seite betont wird , ist eine Fühlungnahme
zwischen dem Reichspostminister und dem bayerischen Minister¬
präsidenten nicht mehr möglich gewesen. Auf bayerischer Seite
werden besonders die Teile der Entschließung als ungeeignet
angesehen, die eine stärkere Betonung der Reichsbefugnisse gegen¬
über den Aufgaben der Länderregierungenanstreben.

Wrchill über die Reparaiioos - M
KriegrsAldenstage

London , 23. Okt. Schatzkanzler EtzuraM sprach heute abend
in Lhingsord über die Revarations- und die Kriegsschuldenfrage.
Er führte u . a . aus, in diesen wichtigen Fragen sei jetzt beson¬
ders zwischen den groben Ländern eine versöhnlichere Stimmu>-s
vorhanden . Wir haben , fuhr Churchill fort, unsere Bercitwillig-
'« it zu erkennen gegeben, au einer Konferenz «ber die Repa¬
rationen teilzunehmen und wir werden unser möglichstes tun,
dieses Abkommen zu fördern . Unser Standpunkt gründet sich
unwiderruflich auf das Prinzip der Balfournote. Zm laufende«
Jahre erhalten wir nahezu ebenso viel von Europa, wie wir an
die Bereinigten Staaten zahlen müssen. Wir haben also bei¬
nahe die Lage erreicht, welche die Balfournote erstrebte und
wir werden alles in unserer Macht stehende tun, diese Lage
auch in Zukunft aufrecht zu erhalten. Churchill fügte hinzu , er
sei gegenüber Deutschland nur von der Gesinnung erfüllt, aber
er sehe es nicht gerne , daß sich MacDonald den Beifall des dent»
scheu Parlaments gewinne.

Italien und die Reparationsfrage
Rom , 23. Okt. Wie „Popolo d'Jtalia " von matzgebender Seite

erfährt, hat der Reparationsagent Parker Gilbert vor seinen
Besprechungen über die Reparationsfrage Mussolini schriftlich
mitgeteilt, dag er nicht nach Rom kommen könne und ihm seine
Pläne dargelegt . Nach den ersten Besprechungen zwischen Poin-
care , Churchill und Parker Gilbert richtete Churchill noch von
Paris aus eine Kundgebung an Mussolini . Mussolini ernannte
den Minister Pirelli zum Vertreter Italiens in dem Sachver-
ständigenausschub zur Lösung der Revarationsfrage.

Ergebnisse der Unterredung Poincare-Churchill
London, 23. Okt. Ein französischer Korrespondent des „Daily

Telegraph " meldet aus Paris : Der Meinungsaustausch, der a«
Freitag zwischen Churchill und Poincare stattfand, hat, wie ver¬
lautet , dazu geführt, dab Poincare dem der Balfournote vom
August 1922 zugrunde liegenden Prinzip zugestimmt hat. Er hat
ferner dazu geführt , dab Churchill die These Poincares an¬
genommen hat, die bereits von Parker Gilbert gebilligt wurde,
wonach bei einer eventuelle » Reparationsregelung Frankreich
das erhalte» muh, was es zur Bezahlung seiner britischen und
amerikanischen Gläubiger braucht und auberdem noch eine»
Ueberschuh , der einen erheblichen Teil der Summe darstellt , di«
Frankreich für seine zerstörten Gebiete ausgegeben hat. Der
Korrespondent bemerkt noch, dab Poincare sich der besonderen
Forderung der belgischen Regierung wegen der Rückzahlung der
6 Milliarden Mark, die von den deutschen Behörden während
der Besetzung ausgegeben wurden , günstig gezeigt habe.
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Belgien beharrt auf seinem Anteil
Brüssel, 23 . Okt . Ministerpräsident Zaspar gab heute Par¬

ker Gilbert zu Ehren ein Frühstück , an dem der Finanz¬
minister, der Minister des Auswärtigen und der Kabinetts¬
chef des Außenministeriums teilnahmen . Parker Gilbert gab
den Regierungsmitgliedern Kenntnis von seinen Unter¬
redungen in London und Paris . Die belgischen Minister
teUte« ihm mit, ihre Regierung sei fest entschlossen, die i«
Dawesplan Belgien zugestandene Lage aufrechtzuerhalte«,
salls ein Sachoerständigenausschug zur Revision des Planes
«rnannt werden sollte. Belgien könne nicht auf die im Da-
mesplan vorgesehenen Jahreszahlungen sowie auf die For¬
derung der Rückzahlung der Markbeträge durch Deutschland
verzichten, die es selbst zu zahlen gezwungen worden sei.

Gegen die Todesstrafe
Sozialdemokratenund Demokraten für Abschaffung

Berlin , 23. Okt. Der Reichstagsausschuß für das Strafgesetzbuch
setzte die Beratungen über die Todesstrafe und die damit zusam¬
menhängenden Bestimmungen über die Freiheitsstrafen fort.
Vorsitzender Dr . Kahl lD . Vp .) begrüßte den als Hospitanten
der Demokraten in den Ausschuß neu eingetretenen Abgeordneten
Senatspräfidenten a. D . Dr . Lobe. Abg. Rechtsanwalt Ehler-
maun -Oldeuvurg (Dem .) bekannte sich als Gegner der Todes¬
strafe. Die Richtigkeit der einen oder anderen Austastung sei wis¬
senschaftlich gar nicht zu beweisen. Die Frage der Abschaffung der
Todesstrafe sei eine Frage der geschichtlichen Entwicklung und
Erfahrung . Der Sozialdemokrat Landsberg verlangte nochmals
in ausführlicher Rede die Beseitigung der Todesstrafe , wie es die
Sozialdemokraten stets gefordert hätten . Selbst die deutsche Re¬
volution sei ja nicht mit dem Blut des Schafotts befleckt worden.
Die von Dr . Kahl vorgeschlagene dauernde Verwahrung anstelle
der Todesstrafe genügte dem Redner nicht. Frau Müller -Otfried
(Dntl .) verwahrte sich gegen den Vorwurf , daß die Anhänger der
Todesstrafe Barbaren seien . Eine Ausnahme der Todesstrafe für
Frauen lehne sie ab . Der Sozialdemokrat Dittmann entgegnete,
er habe für eine solche Frau nur ein kräftiges „Pfui "

. Dafür er¬
hielt er einen Ordnungsruf. Dittmann wie auch Frau Pfülf
(Soz .) traten für unterschiedliche Behandlung von Mann und
Frau ein . Nachdem noch Dr . Jörisse» (W .P .) für die Todesstrafe
wenigstens bei Kapitalverbrechen gesprochen hatte , wurde die
Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

Neues vom Tage.
Keine Verlegung der Werst

Friedrichshafe «, 23. Ott . Um Mißdeutungen vor-
zubeugen, sei festgestellt , daß keineswegs die Absicht besteht»
die Luftschiffwerst von hier wegzuverlege«. Es handelt sich
«ur darum , einen größeren Luftschiffhafen in einer in Bezug
auf Windverhältnisse günstigeren Stelle in Siidbaden zu
errichten. Man denkt nicht daran , Friedrichshafen , wo die
ganze Zeppelinsache entstanden und großgeworden ist und
mit dem man sich durch tausend Fäden aufs engste verbun¬
den fühlt , zu verlasse«.

Juftiz -Ministerkonferenz über Strafrechtsreform
Berlin , 23 . Okt . Vom 25 . bis 27. Oktober werden Be¬

sprechungen zwischen dem Reichsjustizministerium und den
Justizverwaltungen der Länder abgehalten werden . Am
25. Oktober wird über die Grundfragen des Strafprozesses
und der Jugendgerichte gesprochen werden, später über dis
Vereinheitlichung und Umgestaltung des juristischen Vor¬
bildungswesens.

Verfassungsmiißigkeit des Reichsrechts. — Ein Gesetz¬
entwurf des Reichsinnenministers

Berlin , 24 . Okt. Der Reichsinnenminister hat dem
Reichstag einen Gesetzentwurf über die Prüfung der Ver¬
fassungsmäßigkeit von Vorschriften des Reichsrechts zu¬
geleitet . Die Vorlage besagt in ihrem ersten entscheiden¬

den Paragraphen : „Bestehen Zweifel oder Meinungs¬
verschiedenheiten darüber , ob eine nach Inkrafttreten die¬
ses Gesetzes als Gesetz oder Verordnung verkündete Rechts¬
vorschrift des Reichsrechts mit der Reichsverfassung ver¬
einbar oder unvereinbar und daher rechtsungültig ist , so
können mehr als ein Drittel der Mitglieder des Reichs¬
tages oder mehr als ein Drittel der im Reichsrat vertre¬
tenen Stimmen oder die Reichsregierung die Entscheidung
des Staatsgerichtshofes für das Deutsche Reich beantragen .

"
Der gleiche Gesetzentwurf hat bereits dem früheren

Reichstag Vorgelegen, wurde aber wegen der Auflösung
nicht mehr erledigt.

Badens Ansprüche auf Grenzfürsorgemittel
Karlsuhe , 23 . Okt. Auf die Vorstellungen des Reichslags¬

abgeordneten Dr . Föhr (Ztr . ) hat der Reichsminister für
die besetzten Gebiete u . a . geantwortet , daß der Staat den
Anspruch Badens auf Berücksichtigung aus bereits bestehen¬
den Mitteln anerkannt habe . Er sei an die Regierungen
Preußens und Bayerns erneut herangetreten mit der Frage,
ob sie jetzt noch Bedenken zu erheben hätten . In der Ant¬
wort fährt oer Minister fort : „Eine Berücksichtigung aus
Grenzfürsorgemitteln ist möglich , da ich in Erwartung badi¬
scher Schritte vorsorglich einen angemessenen Betrag zurück¬
gestellt habe. Wie mir bereits telefonisch mitgeteilt worden
ist , werden seitens dieser beiden Länder Bedenken ^egen die
Einbeziehung Badens in den Kreis der zu bedenkenden
Länder nicht mehr erhoben . Sobald mir die schriftliche Ant¬
wort der beiden Länderregierungen vorliegt , werde ich die
Reichsregierung abermals mit der Anfrage befassen und
eine Abänderung der vorliegenden der Berücksichtigung Ba¬
dens ungünstigen Beschlüsse bewirken .

"

Das verbotene Deutschlandlied
Wiesbaden , 23 . Ott . Das britische Militärgericht verur¬

teilte den Inhaber des hiesigen
"Restaurants „Bayerischer

Hof" zu einer Geldstrafe von 120 Mark oder 14 Tagen Ge¬
fängnis , weil er am Tage der Ankunft des Zeppelinluft¬
schiffes in Neuyork in seinem Lokal das Deutschlandlied an¬
gestimmt habe, ohne vorher um die Zustimmung der Be¬
satzungsbehörde eingekommen zu sein . Dem Leiter einer
Kapelle , die in der Bierhalle der Mainzer Aktien-Brauerei
in Wiesbaden aus demselben Grunde das Deutschlandlied
intonierte , wurde unter Würdigung der Motive eine Geld¬
strafe von 1 Mark zudiktiert.

Schiele über die Notlage der Landwirtschaft
Magdeburg , 23 . Okt. Auf einer Versammlung des Land¬

bundes der Provinz Sachsen nahm der Präsident des Reichs¬
landbundes , Reichsernährungsminister a . D . Schiele, in
einer Rede zu der Notlage der Landwirtschaft Stellung.
Das Staats - uud Wirtschaftsleben muß in der Statik seines
Aufbaues in Ordnung sein Wenn es in Unordnung ge¬
raten ist, wenn die Fundamente des gesamten Staats - und
Wirtschaftsgebäudes ins Schwanken gekommen sind , so ist
fremde Hilfe schlechter Trost und auf die Dauer gesehen trü¬
gerisch . Je mehr der Weg unserer Außenpolitik mit Ent¬
täuschungen und Mißerfolgen gepflastert ist, um so starker
sollten wir die Volkskräfte konzentrieren auf die Konsoli¬
dierung im eigenen Lande . Die wahre Befreiungspolitik be¬
ginnt mit der Binnenpolitik , beginnt mit einer gesunde«
Bauernpolitik . Unter dem Landvolk will und kann bei den
gegebenen Verhältnissen keine rechte Begeisterung für die¬
sen Staat , der den Landmann nicht versteht, aufkommen.
Die höchste Aufgabe staatsmännischer Kunst ist es , die viel¬
gestaltigen politischen Kräfte , Bauerntum , vaterländische
Bewegung und die großen politischen Parteien , die sich zum
gesunden Geiste konservativer Staatsauffassung bekennen,
zum opferbereiten Einsatz für den Staat zusammenfassen.
Das Ziel der Politik muß die Sammlung aller bodenstän¬
digen Kräfte , ihr Kern- und Mittelpunkt muß echte Bauern¬
politik sein.

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 24 . Oktober 1928.

Wohlzutun und mitznteilen . Ein Legat , das
eine Hamburger Eönnerin der Deutschen Dichter-Gedächt-
nis -Stiftung errichtet hat , um das Andenken ihrer im
Weltkrieg gefallenen Söhne zu ehren , setzt die Stiftung
wieder in die Lage , eine größere Zahl von Verlagswerken
lediglich gegen Erstattung eines Kostenanteils für Ein¬
band , Verpackung und Verwaltung zu verteilen . Es sind
neue Bücher in bester Ausstattung — Leinenbände , holz¬
freies Papier , Fadenheftung — bereitgestellt ; die Teil¬
spende soll den bedürftigen Volks- und Schulbüchereien,
Jugendheimen , Heilstätten , Sozialrentnern , Kranken¬
häusern usw. zugute kommen. Anträge auf Berücksichtigung
sind umgehend an die Deutsche Dichter-Gedächtnis -Stif-
tung , Hamburg 37, zu richten, die ein ausführliches Merk¬
blatt auf Anfordern versendet . Rückporto ist beizufügen.

Schönbronn , 22 . Okt . (Kircheneinweihung .) Nachdem
sechs Monate der Gottesdienst teils im Freien , teils im
Schulsaal abgehalten wurde , fand am Sonntag die feier¬
liche Einweihung des neu hergerichteten Gotteshauses statt.

Was eine wahrhaft christliche Gemeinde ist?
Eine Ansprache von Prälat Dr . Schöll

anläßlich der Einweihung des Gemeindehauses in Freudenstadt
Freudenstadt , 23 . Okt. Bei der Einweihung des hiesi¬

gen Gemeindehauses am Kirchweihsonntag nahm zur
großen Freude der hiesigen Kirchengemeinde auch Prä¬
lat Dr. Schöll teil . Beim Festgottesdienst in der dicht
gefüllten Stadtkirche hielt Prälat Dr . Schöll eine An¬
sprache , die nicht nur für die Glieder der hiesigen Kirchen¬
gemeinde von Interesse , sondern für alle Kirchengemein¬
den beherzigenswert ist . Sie lautete:

Es sind drei Wünsche, die ich am heutigen Tag hier dar¬
bringe , wo es sich darum handelt , daß wir uns wieder besinnen
darauf , was eine wahrhaft christliche Gemeinde ist.

Mein erster Wunsch für die hiesige und für jede evangelische
Gemeinde ist der , daß sie nicht den Schein des Lebens , sondern
wirkliches Leben hat . Es gibt eine tote Kirchlichkeit, wo man
den Gottesdienst regelmäßig besucht , an der Feier des Heiligen
Abendmahls teilnimmt , in eine kirchliche Ordnung sich schickt,
daneben aber nichts verspüren läßt von der Kraft des heiligen
Geistes . Und es gibt eine überstiegene Kirchlichkeit, die in
Betriebsamkeit äußerlicher Art ausgeartet ist . Da hat man
wohl alle möglichen Einrichtungen , veranstaltet ein Fest um
das andere , macht diese und jene menschliche Anstrengung und
schließlich zeigt es sich doch immer wieder : es ist nur
menschliche Betriebsamkeit es ist keine wirkliche Kraft darin.
Ich wünsche jeder Gemeinde , daß sie nicht den Schein des
Lebens hat , sondern wirkliches Leben.

In der Naturwissenschaft im Hinblick auf die besonderen
Organe gilt der Satz : „Omne vivum ex vivo" — „Alles Leben¬
dige kommt immer nur vom Lebendigen her .

" Von einer christ¬
lichen Gemeinde soll man sagen, alles Leben in der Gemeinde
kommt nur von dem Lebendigen her , von dem lebendigen Gott,
von dem lebendigen Herrn und Heiland Jesus Christus . Ich
wünsche dieser und jeder Gemeinde , daß dieses Leben in ihr
lebendig sei , ein Leben , das sich dann auswirkt im Glauben
und im Lieben und in Hoffnung in aller mannigfaltigsten
Weise, von dem man etwas spürt bei dem Einzelnen und etwas
spürt bei den Zusammenkünften in der Gemeinschaft, in der
Kirche und wo es sein mag.

Mein zweiter Wunsch , für diese und jede Gemeinde ist der,
daß sie nicht einförmig sei , aber einheitlich ist . Unser Gott ist
ein Gott der Mannigfaltigkeit , sowohl als der Schöpfer Gott
wie als der Erlöser Gott . Er hat mannigfaltige Gaben in
eine Gemeinde hineingelegt , die allerverschiedensten Aufgaben
ihr gestellt und er will , daß mannigfaltige Kräfte in den Dienst
des Ganzen gestellt werden . Der Apostel Paulus braucht oft
das Bild von einem Organismus oder von einem Leib , wenn
er von der Gemeinde redet . Viele Glieder , aber ein Leib.
Viele Glieder auch in dieser unserer Gemeinde , Mannigfaltig¬
keit auch in der Glaubensauffassung und Glaubensstellung , eine
andere Art jugendmäßiges Christentum , eine andere Art
Christentum des ausgereiften Menschen, eine andere Art , die
etwa besonders ausgedrückt ist als ein kämpfendes , mannhaft
tapferes Christentum , oder sich ausdrückt mehr als eine stille in
sich versenkte Art . Und die allermannigfaltigsten Aufgaben in
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60 ) (Fortsetzung.)
Doch jetzt galt 's , sie wieder ins Haus und ins Bett zu

bringen . Die dunklen Gedanken mußten zurücktreten. Wie
tot kam das Mädchen ins Bett . Die erschrockenen Mädchen
kamen ungebeten dazu, Mutter Brita warf sie barsch zur
Tür hinaus , ein so wildes Feuer hatten sie nie in ihren
Augen gesehen . Wohl , weil die Kur auch fehlgehen konnte
— das Bad hatte sicher Anna -Greta beinahe das Leben
gekostet.

Das Fieber setzte von neuem ein , mit voller Stärke , es
ging bis an die Grenze, wo ein Schritt weiter ins Grab
führt . Mutter Brita schien auf einmal all ihre Klugheit
wiedergewonnen zu haben . Mit sicherer Hand vermochte
fie 's , den Kampf ums Leben zur richtigen Seite zu wenden.
Der Tag kam , wo Anna -Greta , zwar matt und zerbrochen,
doch dem Leben wiedergegeben war . Bleich und apathisch
lag sie da , ohne Willen und ohne Gedanken, ohne Liebe und
ohne Glauben . Nur in den Abendstunden erinnerte sie sich
an etwas , das dunkel und formlos in ihrem Bewußtsein
haften geblieben war . Doch ehe sie 's recht fassen konnte,
kam die Mutter herein und gab ihr einen beruhigenden
Trank für die Nacht. Schnell lief sie ein wie ein ermüdetes
Kind . Langsam ging ' s mit der Besserung, doch der Wille
der Mutter brachte sie vorwärts . Eine Tages stand sie zag¬
haft und verwundert wieder auf eigenen Füßen und tat
einige Schritte . Mit den ersten Schritten kam auch die Er¬
innerung , doch sie vermochte sie nicht festzuhalten , und so
ging sie zaudernd und gewissermaßen gegen ihren eigenenWillen eines Tages wieder über die Türschwelle zu den
anderen.

j Mats saß mit den Jungen schweigsam beim Kamin¬
feuer an der Handarbeit . Verstört stieß er das Messer in

z den Boden . Sein Blick hing mit Spannung an Anna -Gretas
: abgezehrter Gestalt . Sah er jetzt recht , oder hatte er vor¬

her falsch gesehen ? Sie war dieselbe wie früher und doch
eine andere , während sie ein kurzes Stündchen sich in ihres
Vaters Lehnstuhl am Feuer wärmte.

> All das , was in ihr um Schonung Lat, war fort . Er
! dachte wieder im Zorn daran , daß sie einem anderen gehört

hatte . Wie 's aber auch war , zu seinem Wort würde er
stehen . Wollte sie ihn haben , so nahm er sie zu sich , was
immer daraus wurde . In Liebe und Haß gehörte sie ihm
zu , was ihr auch inzwischen zugestoßen sein mochte . Die
finsteren , bösen Bedenken stieß er mit Gewalt von sich.

, Andere fanden sich , die tuschelten, zwei Mädchen und ein
! Junge mußten in den Tagen vom Hofe . Man nahm eben
^ andere.
^ Was draußen im Dorf an bösem Gerede umging , kriegte

keiner zu hören . Indes eines Tages traten zwei Dorf¬
jungen aus Mats zu mit einer Neuigkeit . Sie meinten 's
gut , indem sie 's sagten : es wäre nämlich jetzt endlich klar
zwischen dem Ersa -Mädchen und ihrem Altburschen, und
bei dieser Mitteilung wurden die Zungen so weich und

, hohl . . .
i Es war also Ernst . Der reichste Mann kam auf den

Hof. Es galt jetzt, die Aussteuer und die Eroßhochzeit auf
Mittsommer zu richten. Soviel Zeit brauchte die Braut¬
mutter , darunter ging 's nicht ab . Es hieß ja , einem sol-
chen Mädchen die Kiste bis zum Rande zu füllen.

i Was dazu alles hinter dem Rücken gesagt wurde , für
das hatte Mats keine Zeit . Er hatte genug mit dem zu
tun , was er vor fick sah . Mit Riesenschritten trat er den
Heimweg an , um dem Gerücht auf den Grund zu gehen. Zu
Brita ging er nicht mehr. Anna -Greta selbst wollte er
fragen . Sie saß wie gewöhnlich mit eingezogenen Schul-

r tern frierend im Lehnstuhl und nähte an etwas . Ein Hand¬

tuch war 's , was sie säumte . Einsam saß sie in der großen
Küche, nur die bald achtzigjährige Großmutter lag in ihrem
Bett und schlief einen unruhigen Altersschlaf . Erschreckt
sah sie auf Mats , als er hereinstürmte . Instinktiv drückte
sie die Hand mit dem Saum aufs Herz, so daß die Nadel
ihren Busen ritzte. Sie glaubte , es sei ein unwiderstehlicher
Blick, der die Wunde ihres Herzens aufriß . Keiner von
ihnen fand ein Wort.

Zum Schluß brach Mats los , indem er auf das Leinen¬
tuch sah:

„Ist das für deine Aussteuerkiste, die in der guten Stube
auf dem Olsa-Hofe zu stehen kommt ? "

Er erwartete eine trotzige Antwort , wie früher . Doch
Anna -Greta senkte verwirrt und schuldig den Blick.

„Weißt du ? " sprach sie leise.
„Ja , ich weiß . . . Zwei Eroßhöfe schlägt sie zu Häuf,

Deine Mutter , und einem bietet sie Schande . Sie vergaß
nur etwas , mir vorher Nachricht zu geben.

"
Anna -Greta hatte ihren Saum fallen lassen , ein unsiche¬

res , flatterndes Lachen glitt über ihre Züge — das erste
seit Monaten . Zum ersten Male nach ihrer Krankheit be¬
kam ihr Angesicht wieder einen lebendigen Ausdruck.

„Du , Mats "
, unsicher sagte sie 's , „willst du — jetzt ? "

So unähnlich ihrem alten Ich , so rührend demütig , ohne
jeden Versuch , sich zu verstellen oder zu lügen , stand sie mit
gesenktem Kopfe vor ihm, daß seine ganze frühere Liebe
wieder zu erwachen schien. Er bedauerte seine harten
Worte . Ein verwildertes und geschlagenes Kind war sie.
All das Böse , durch das sie gegangen , hatte sich in ihr doch
nicht festsetzen können. Warum hatte er nicht besser über
ihr gewacht̂ er , der allein im Hause wach war des Nachts,
wenn das Dunkel auf Raub ausging ? Schön war sie wie
früher , nein , viel schöner mit all dem Ernst und dem Her¬
ben, das sie früher nicht besaß.

(Schluß folgt .)
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einer Gemeinde, wie sie uns gerade in den letzten Jahrzehnten
vor die Fähe gelegt worden find , für die wir nun auch das Ge¬
meindehaus als eine ganz besondere Stätte brauchen und uns
ersehnt haben. Das ist alles recht und gut, es müssen Gliede¬
rungen da sein , aber es kann eine Gefahr darin stecken , nämlich
die daß die Glieder auseinanderstreben und die mannigfaltig¬
sten verschiedenen Arten sich gegeneinanderwenden in unfrucht¬
barer Eifersüchtelei und am Ende auch Streiterei . Darum
sagen wir , jede Gemeinde soll nicht einförmig sein , denn das
widerstrebt Gottes Ordnung, aber sie soll einheitlich sein , ein¬
heitlich sich stellen auf den Boden der Heiligen Schrift und ein¬
heitlich sich bekennen zu einem evangelischen Christentum, aus
beiden heraus bereit, jedes in seinem Teil etwas beizutragen,
daß das Ganze erbaut wird . ^ „

Und endlich mein dritter Wunsch für diese und für zede Ge¬
meinde, daß sie möge wachsen in die Breite und in die Tiefe,
und zwar dadurch, daß sie ebensowohl annimmt aus der Um¬
welt wie abstößt . Annimmt das Brauchbare und von sich stößt
das Schädliche . Eine Gemeinde , die einfach bleiben würde, wie
sie ist, wäre keine lebendige Gemeinde. Denn alles Leben
dehnt sich aus , will wachsen , will anders werden, will sich iinmer
wieder neu gestalten, allerdings aus der gleichen Grundlage
und innerhalb der lebendigen festen Form . Wir stehen in einer
Zeit drin mit den allerverschiedensten geistigen Anregungen . Da
prüfet die Geister und das Beste behaltet. Wir wollen und
dürfen uns nicht verschließen gegen die äußere Lage und gegen
Sie geistige Lage und gegen die geistliche Lage unserer Zeit und
wir wollen als eine lebendige Gemeinde gerne uns anregen
lassen und aufnehmen, was nach Gottes Wille aus dieser Zeit
an Anregungen und an geistigen Gaben uns dargeboten wird.
Aber gerade , wenn wir das wollen , dann mutz eine christliche
Gemeinde auch imstande sein , abzustoßen , all das . was einem
Geist des Irrtums entsprungen ist oder gar der scheinheiligen
Verführer. Das ist mein Wunsch , daß diese und jede andere
Gemeinde aufnimmt, was Gutes und Gottgefälliges aus
unserer Gegenwart und Zukunft uns entgegentritt und abstoße,
was an Jrrtümern in dieser Zeit liegt und an Verführung und
daß sie auf diesem Wege wachse in die Breite und in die Liefe.
Auch in die Breite . Es ist bedauerlich , wenn heutzutage so
viele Christen sich damit zufrieden geben wollen , daß man zur
Not das erhält, was man bisher gehabt hat . Das ist kein christ¬
liches Denken . Christliches Denken ist Vorwärtsstreben, christ¬
liches Denken ist sich Ausdehnenwollen , ist der Glaube daran,
daß die Sache Jesu Christi wachsen muß , gleich dem Senfkorn,
wachsen und wachsen bis ans Ende der Tage . Wir dürfen auch
diejenigen , die jetzt uns ferne stehen innerhalb der Gemeinde,
nicht preisgeben. Gebe Gott, daß das Werben um die Seelen
der Entfremdeten, daß die Freude an der Ausdehnungsmöglich¬
keit und das wirkliche Ausdehnungsstreben in unserer Gemeinde
Platz greift . Aber wenn wir in die Breite wachsen wollen , dann
müssen wir zu allererst und immer wieder in die Tiefe wachsen,
eingewurzelt sein . Bodenständig ist das Christentum, wenn es
wirkliches Christentum ist, nicht gleich dem Flugsand, nicht oben¬
hin Christentum, sondern bodenständiges Christentum wurzelt
auch in der natürlichen Art der Menschen , die geheiligt werden
durch das Wort Gottes.

Das meine Wünsche liebe Festgemeinde, für Euch, für die
hiesige und für jede Gemeinde für heute und für alle Tage . Wir
können wünschen , Gott allein kann geben . Er gebe uns was
wir brauchen , er segne Euch und uns und unsere ganze evange¬
lische Christenheit heute und allezeit durch Jesum Christum
unserem ewigen Herrn und Heiland . Amen!

Rottweil » 23 . Okt. Anläßlich der Eröffnung der Neben¬
bahn Rottweil -Wellendingen -Schömberg wird der Be¬
trieb der Kraftpostlinie Rottweil -Neukirch -Schömberg mit
Ablauf des 25 . Oktober eingestellt.

Oberndorf , 22 . Okt. Am heutigen Tage , als dem Ge¬
burtstag der Dichterin und Dichtermutter Josefine Schef¬
fel geb . Krederer , war das Denkmal an ihrem Geburts¬
haus mit Blumen geschmückt.

Oberndorf a. N.» 25 . Okt. Am Sonntag abend ist der
aus Freudenstadt kommende Adolf Bob von Deißlingen
aus dem Zug gestürzt. Vermutlich wollte er aus
einem Wagen in den andern , verlor aber in der Kurve
unterhalb Aistaig das Gleichgewicht und stürzte. Nach vor¬
läufigen Feststellungen soll er etwa 30 Meter vom Zug
mitgeschleift worden sein . Der Kopf war bis zur Un¬
kenntlichkeit verstümmelt ; nur durch einen Brief konnten
seine Personalien festgestellt werden.

Stuttgart » 23 . Okt. (Stuttgarter Lichtschau 10.
bis 12 . November . ) Kaum sind die ersten Nachrichten
über die Stuttgarter Lichtschau in die Öffentlichkeit ge¬
laugt , und schon wird überall zu diesem einzigartigen Fest
eifrig gerüstet. Rege Hände haben in kurzer Zeit einen
Lichterkranz um die Giebel des Marktplatzes gelegt. Auf
den Dächern der Häuser werden Leitungen angebracht, Licht¬
masten werden errichtet» Scheinwerfer montiert . Stuttgart
rüstet ! Das Elektrizrtäswerk erleichtert die Beteiligung
nicht unwesentlich durch weitgehendstes Entgegenkommen in
der Lieferung des elektrischen Stromes.

Ehrenmitglieder. Der Vorstand des WAE . hat
rinstimmig beschlossen , Dr . Dürr und Dr . Eckener in An¬
erkennung ihrer Verdienste um das Werk Zeppelins zu
Ehrenmitgliedern zu ernennen.

Nichtbeachtung der Rsichsverfassung. Der
Rechtsausschuß des Landtages befaßte sich mit der Aus¬
legung des Artikels 37 der Reichsverfassung. Veranlaßt
wurde die Beratung durch das Strafverfahren gegen den
Abgeordneten Wernwag (B .B . ) . Die ganze Behandlung der
Angelegenheit stand im Widerspruch mit Artikel 37 der
Reichsverfassung . Auch ein Beschluß des Landtags vom Ok¬
tober 1926 wurde von den Gerichtsbehörden nicht respektiert.
Der Vertreter des Justizministeriums gab zu , daß die Ein¬
leitung des Verfahrens rechtswidrig war . Auf Vorschlag des
Präsidenten Pflüger wurde das Landtagspräsidium beauf¬
tragt , die Aussprache dem Justizministerium zu unter¬
breiten.

Stetten im Remstal , 23 . Okt. (Zwei Festnahmen
wegen des Raubmords . ) Wegen des Raubmords
an dem Weichenwärter Karl Pfund wurden durch die Kri¬
minalpolizei drei Personen als tatverdächtig festgestellt und
Zwei von ihnen festgenommen. Diese Festgenommenen sind
ber 22 Jahre alte ledige Schlosser Hermann Kaiser aus
Waidstadt, Bezirksamt Linsheim , zuletzt wohnhaft in Eann-
siatt, und der 28 Jahre alte ledige Bauarbeiter Karl Kurz
Ms Stuttgart Gesucht wird auch noch ein unbekannter , der
Lat verdächtiger, etwa 36 Jahre alter Mann.

Ulm, 23. Okt. (32 . SchwäbischesLirderfest .) Der
engere Ausschuß des Schwäbischen Sängerbundes tagte unter
Zuziehung des Ulmer Hauptausschusses. Das Sängerfest be¬
ginnt am 29 . Juni und endet am 1 Juli in Ulm . Es wurde
bedauert , daß im gleichen Jahr auch ein Landesturnsest
stattfindet . Mit diesem System soll gebrochen werden . Man
rechnet mit zirka 25 000 bis 30 000 Sängern . Dabei hält es
Präsident Jäkle für selbstverständlich, daß man auf eine
festgebaute Sängerhalle nlcht verzichten kann. Als Festplatz
kommt die „Eänswiese " in Betracht . Musikdirektor Nagel-
Eßlingen und Gauchor'neister Arb referierten über die musi¬
kalische Ausgestaltung des Festes. Bezüglich der sogenannten
Stundenkonzerte kam man zu der lleberzeugung , daß ihr
weiterer Ausbau ;u begrüßen ist. Es haben sich bis jetzt
schon 161 Vereine mit 10 290 Sängern angemeldet und zwar
allein zum Pressingen.

Dornstadt , OA . Blaubeuren , 23 . Okt . (Verkeyrs-
Unfall . ) In der Nacht auf Sonntag wurde auf der Land¬
straße Geislingen —Ulm der 56 Jahre alte verheiratete Ma¬
schinist Josef Eßwein von Schönhardt OA . Gmünd von
einem Auto überfahren und getötet . Der Verunglückte hin-
terlätzt eine Familie mit Frau und zehn Kindern , von denen
noch der größere Teil unversorgt ist . Das Unglück wurde
dadurch herbeigeführt , daß der Verstorbene vor einem
daberkommenden Auto auf die andere Straßenseite gehen
wollte.

Die neue Eemeindeordnung —— -
Stuttgart , 23. Okt. Der Verwaltungs - und Wirtschaftsausschub

des Landtags setzte die Beratung des Entwurfs einer Eemeinde¬
ordnung bei dem Abschnitt 6 Ziffer 4 (Wirkungskreis und Ge¬
schäftsführung des ESmeinderats) fort . Bei Art. 64 wies der
Berichterstatter darauf bin, dab der Entwurf gegenüber dem
bisherigen Recht einige nicht unwesentliche Aenderungen bringe.
Ein Mitglied der Bllrgerpartei stellte die Frage, ob das einzelne
KemeinderatsmitaliLd .auch mcherLM^de ^ Sitzung^ das Recht
habe , Einblick in die Aktey zu nehmen . Ministerialdirektor Dr.
ZU8"erkIärte , dab ein solches Einsichtsrecht außerhalb der Sitzung
Uich^ bestehe. Dagegen habe das Eemeinderatsmitglied das
RkchtT̂ twaige Mibstände in der Eemeinderatssitzung zur Sprache
zu bringen. Außerdem sei ja noch die Aufsichtsbehörde da . Ab¬
gelehnt wurde ein sozialdemokratischer Antrag auf Einfügung
des Satzes : Bei Meinungsverschiedenheit entscheidet der Ge¬
meinderat. Angenommen wurde dagegen ein Antrag Heymann
gegen die Stimmen von Zentrum, Bauernbund und Bürger-
partei. Darnach verwaltet der Gemeinderat die öffentlichen
Anstalten und Einrichtungen der Gemeinde und erläßt die zur
Regelung ihrer Benützung erforderlichen Anordnungen, in Fra¬
gen der Ortsvolizei und nach den hiefür bestehenden besonderen
Vorschriften . Angenommen wurde außerdem ein Antrag Küchle
(Z.) . Darnach nimmt der Gemeinderat an der Verwaltung der
öffentlichen Armenfürsorge sowie an der Schulverwaltung nach
den hiefür bestehenden Rechtsvorschriften , an der Verwaltung
der Ortsvolizei gemäß Art. 194 ff . teil . Bei Art. 65 (Abteilung)
wandte sich ein Sozialdemokrat gegen die Bestimmung, wonach
die Satzung der Genehmigung der Regierung bedarf.

Ein schweres Autounglück
Lehrensteinsfeld , 23 . Okt. Ein schwerer Autounfall er¬

eignete sich heute mittag zwischen Lehrensteinsfeld und
Oberheinriet . Das Auto der Weinkellerei Gebrüder Haug
in Obertürkheim war auf dem Heimweg von einer Wein¬
versteigerung in Weinsberg begriffen . Plötzlich kam das
Auto an einer abschüssigen Stelle ins Rutschen, fuhr die
Böschung hinunter und überschlug sich , dabei wurde der
Vorstand der Weingiirtnergenossenschaft ObertürkhLÜn,

getötet , während die Gebrüder Hakig
" unL der

Wagenlenker schwer verletzt ins Heilbronner ^Krankenhaus
eingeliefert wurden.

Eine Bertrecherjagd
Kampf zwischen Polizei , Diebesbande und Menschenmenge

In Berlin -Reinickendorf -Ost kam es Montag abend bei der
Verhaftung von drei Dieben zu schweren Tumulten , bei denen
ein Polizeibeomter , der, um sich vor der angreifenden Menge
zu schützen , von seiner Schußwaffe Gebrauch machen mußte . Einer
der Diebe wurde in den Leib getroffen und schwer verletzt.
Als die Beamten zur Verhaftung schritten , wurden sie von den
Burschen sofort angegriffen. Nach kurzer Zeit hatte sich eine
große Menschenansammlung gebildet, die ebenfalls tätlich gegen
die Polizisten vorging. Steine und Blumentöpfe wurden als
Wurfgenschosse benützt, und die Beamten so sehr bedrängt, daß
einer von ihnen zur Waffe greifen mußte und einen Schuß ab¬
gab . Auch als der getroffene Verbrecher zusammenbrach , schlug
man weiter aus die Polizisten ein , so daß das lleberfallkommando
zur Hilfe gerufen werden mußte.

Verbrecherjagd in Köln
Köln» 23 . Okt. Am Montag abend versuchten in der Riehler

Straße in Köln zwei jüngere Leute ein Motorrad zu stehlen . Ein
Polizeibeamt -r glaubte , in ihnen die beiden Heidger , die den
Mord in Gladbeck begangen hatten , zu erkennen und nahm ihre
Verfolgung auf . Die Verbrecher begannen sofort zu schießen. Der
Beamte feuerte gleichfalls und lief den Fliehenden nach . Es kam
zu einer erneuten Schießerei , an der sich auch ein Mann betei¬
ligte , der auf seinen Fahrrade die Verfolgung mitaufgenommen
hatte . Der junge Radfahrer wurde durch zwei Schüsse in den
Unterleib und Oberschenkel erheblich verletzt . Flucht und Verfol¬
gung zogen sich darauf durch die Riehler Straße hin . Hier schli¬
chen die Verbrecher auf einen dort haltenden Straßenbahnwagen,
schwangen sich hinaus und zwangen mit vorgehaltenem Revolver
Fahrer, Schaffner und Fahrgäste , den Wagen zu verlassen . Sie
löschten sämtliche Lichter aus und rasten in dem Straßenbahn-
wagen dem Zoologischen Garten zu. Fast alles hatte sich in weni¬
gen Minuten abgespielt. Vier Minuten , nachdem es benachrich¬
tigt worden war, war das lleberfallkommando zur Stelle . Das
Feuergefecht nahm jetzt an Heftigkeit zu. Der jüngere der beiden
wurde durch zwei Schüsse niedergestreckt, er ist tot . Bei dem wei¬
teren Kugelwechsel wurde auch noch ein Polizeibeamter verletzt.
Der ältere Verbrecher flüchtete m einen Garten, der von einer
hohen Backsteinmauer umgeben ist , und verbarrikadierte sich oort.
Bisher ist es der Polizei noch nicht gelungen, des flüchtigen
Raubmörders Johann Heidger habhaft zu werden . Zur gleichen
Zeit, als sein Bruder Heinrich auf der Flucht tödlich getroffen
zusammenbrach , sank auch Johann Heidger für einen Augenblick
in die Knie , raffte sich aber wieder auf und raste weiter.

Spiel M Spott
Neckar-Ragoldgau Verbandsspiel Nagold l — Altensteig l 1 :3

Verbandsspiel Altensteig ll — Haiterbach I 5 : 1
Verbandsspiel Altensteig lll — Oberschwandorf I 1 :v

Der vergangene Sonntag , der in den Morgenstunden ein
wenig erfreuliches Gesicht zeigte, sich aber nachmittag eines
Besseren besann und sogar abends uns mit Abendsonnenschein
erfreute, war für den Altensteiger Sportverein ein Tag der
Freude und des Sieges . Alle drei Mannschaften waren zu den
fälligen Verbandsspielen , die 1 . Mannschaft in Nagold, die
Leiden unteren Mannschaften in Altensteig, angetreten und
alle drei Mannschaften konnten ihre Gegner bezwingen und fo
je 2 wertvolle Punkte gewinnen . Die 3 . Mannschaft begann ihr
Spiel auf dem hiesigen Platz um 1 Uhr gegen die spielstarke,
jedoch etwas ersatzgeschwächte erste Elf Oberschwandorf . Von
vornherein hatte Altensteigs Mannschaft kaum mit einem Sieg
zu rechnen , da wenige Wochen zuvor noch Altensteigs 2 . Mann¬
schaft nur ein Unentschieden herausschlagen konnte . Umso höher
ist der Sieg , wenn auch nur ganz knapp , mit 1 :0 einzuschätzen.
Jeder Mann , der noch teilweise sehr jungen Mannschaft , war
voll und ganz auf dem Posten, ganz besonders gut waren Tor¬
wart , Verteidigung und der Sturmführer , dem es auch gelang,
das einzige Tor des Spieles für seine Farben zu erzielen. Das
um 0 -3 Uhr beginnende Spiel der 2 . Mannschaft dagegen sollte
einen klaren Sieg der Altensteiger Mannschaft bringen, denn
Haiterbachs erste Elf mußte sich 14 Tage vorher der Altensteiger
dritten mit 4 :3 beugen, so daß es der 2 . Mannschaft eigentlich
ein leichtes sein sollte, diesem Gegner die Punkte abzunehmen.
In der ersten Spielhälfte sah es zwar nicht darnach aus , denn
nach ziemlich ausgeglichenem Feldspiel stand die Partie bei
Seitenwechsel immer noch torlos 0 :0 . Die zweite Halbzeit jedoch
sah die Altensteiger im Angriff und immer neue Angriffe roll¬
ten aufs gegnerische Tor, die auch nacheinander 5 Tore ein¬
brachten , denen Haiterbach nur einen Treffer entgegenstellen
konnte . Auch die 2 . Mannschaft verdient ein Eesamtlob, sie
hat sich wirklich gut gehalten und in durchdachter Defensive in
der ersten Halbzeit die Haiterbacher vollkommen mürbe gemacht,
um sodann in der zweiten Hälfte des Spieles zum verdienten
Sieg zu gelangen . Der Hauptreffer jedoch gelang diesmal
der ersten Mannschaft, welche den länM gefürchteten und
für besonders spielstark bekannter Gegner Nagold 1 . verdient
mit 3 :1 besiegen konnte . Die Nagolder Sportpresse hatte
in ihrer Vorschau von einem wohl etwas knapp ausfallenden
Ergebnis zu Gunsten der Nagolder Mannschaft berichtet , dabei
jedoch die diesmal wirklich durchschlagkräftige und insbesondere
flinke Stürmerreihe der Altensteiger nicht in Betracht gezogen.
Mögen die nun kommenden Rückspiele den Mannschaften eben¬
falls Erfolge bringen, dann sind wir sicher , daß der hiesige
Sportverein , der unter seinem ersten Vorsitzenden in guter Lei¬
tung steht , noch weiter blüht und gedeiht zum Wähle des edlen
Sports . 8 . 8.

Aus dem Gerichkssaat.
Göppingen, 21 . Okt. (Ein ungetreuer Beamter .) Vor dem

Schöffengericht hatte sich gestern der frühere Vorstand der Post¬
anstalt Eislingen , Oberpostmeister Karl Bauer, wegen ver¬
schiedener Veruntreuungen im Amt zu verantworten . Nach der
Anklage hat er in sieben Fällen Gelder, die ihm in seiner amt¬
lichen Stellung zur Verwahrung übergeben waren , sich ange¬
eignet und ihr Fehlen durch falsche Buchungen, Veränderungen
in den Listen und Unterlassung von Buchungen und Eintragun¬
gen verschleiert und sich damit der erschwerten Amtsunter¬
schlagungen schuldig gemacht . Außerdem hat er sich durch ein¬
fache Diebstähle in vier Fällen Gelder angeeignet . Bei den
Diebstählen handelt es sich meistens um kleine Beträge . Das
Urteil lautete gegen den Angeklagten wegen eines Vergehens
des fortgesetzten Diebstahls in vier Handlungen und eines Ver¬
gehens der fortgesetzten erschwerten Amtsunterschlagung in sie¬
ben Fällen unter Zubilligung mildernder Umstände auf eine
Gesamtstrafe von einem Jahr Gefängnis . Dem Angeklagten
wurde die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die
Dauer von drei Jahren aberkannt.

Getreide _
Berliner Produktenbörse vom 23 . Okt. Weizen mark. 211—214

Roggen märk. 205—208 , Gerste 231—251, dto . 202—212, Hafe,
märt . 201—210, Mais waggonfrei ab Hamburg 217—219 , Wei¬
zenmehl 26.50—29 .75 , Roggenmehl 26 .50—29 .40, Weizenkleie iS
bis 15.25, Weizenmelasse 15.90—16.10, Roggenkleie 15 .25—15LO,
Viktoriaerbsen45—54. Allgemeine Tendenz: stetig.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 23. Oktober

Zugetrieben waren 35 Ochsen, 33 Bullen , 330 Jungbull . -- . 338
^ungrinder, 247 Kühe , 879 Kälber, 2209 Schweine und 3 (- >fe;
unverkauft blieben 40 Jungbullen , 38 Jungrinder . 22 l . m>
200 Schweine.

Es kosteten pro 50 Klgr . Lebendgewicht:
Ochsen: a) ausgein. 52—55, b) vollfl . 45—50;Bullen : a) ausgem. 45—47 , b ) vollsl . 41—43;
Jungrinder : a) ausgem 52—55, b ) vollfl . 45—49, c) fl . 40—l -
Kühe : a) ausgem. 39—44 , b ) vollfl . 29- 36, c) fl . 26- 27,d) ger . 15—18;
Kälber : b) seinste Mast- und beste Saugkälber 75—78, c) milk

lere 66—73, d ) ger . 58—64;
Schweine: a) über 300 Pfund 82—83 , b) von 240—300 Bwnd

81—83, c) von 200—240 Pfund 76- 80, d) von 160—200 Pfund
74—76, e) von 120—160 Pfund 70—72, g) Sauen 58—70.

Verlauf : Großvieh langsam, lleberstand, Kälber mäßig belebt,
Sckweine langsam, lleberstand.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 22. Okt. Zufuhr: 68 Ochsen,
Preis 45—56, 40 Bullen 42—49, 44 Kühe 22—32, 133 Färsen
42 —56 Mk . Großvieh zusammen 304. 63 Kälber 50—79, 1650
Schweine 73—83 Mk . , Eesamtzufuhr 1982 . Beste Qualität über
Notiz bezahlt. Tendenz des Marktes : Großvieh und Schweine
lanasam, lleberstand , bei Kälbern langsam geräumt.

Stuttgart , 23. Ort . (Eroßmärkte . ) Kartoffelmarkt auf
dem Leonhardsplatz : Zufuhr 600 Zentner, Preis 5—6 Mk. —
Filderkrautmarkt auf dem Üeonhardsplatz : Zufuhr 100 Zentner,
Preis 8 Mk. — Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr
700 Zentner. Preis 9.50—10.50 Mk . für 1 Zentner.

Mostobstmnrkt Stuttgart Nordbahnhofvom 23 . Ott. Im Klein-
verkauf wurden 8,80 bis 10,40 RM . für 50 Klgr. bezahlt.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom 22. Okt . Aufgetriebenwaren 477 Tiere, und zwar : 24 Ochsen, 12 Kühe, 20 Rinder.17 Fairen , 10 Kälber, 394 Schweine . Marktverkauf: lang am.
lleberstand: 4 Stück Großvieh, 40 Schweine . Preise für ein
Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . 52—54 , 2. 47—51 , Farren 1
50. 2 . und 3. 48- 45 , Kühe 2 . und 3 . 38- 28 , Rinder 1 . 53—56
2. 47- 51 , Schweine 1 . 82—84 . 2 . und 3 . 81—83 , 4 . 77—80 , 5 . u
6. — . 7 . 68—72.
— 23 - Okt. (Wochenmarkt .) Bei dem am Samstag , den
20 . Oktober , stattgefundenen Wochenmarkt wurden folgende
Preise erzielt : Kartossein 5—5 .50 4i , gelbe Rüben 13- 45 ^rote Rüben 15 I . Wirsing 15- 22 I . Weißkraut 10- 48 H.Rotkraut 15—22 Zwiebel 15 4 . Spinat 30—35 I . Endivien
10- 20 Kopfsalat 10—15 I , Lauch 5—10 Sellerie u ' bis
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30 Rosenkohl 25—35 Blumenkohl 0 .30—1 -4t. Tomaten >
25 Z , Rettich (Bund ) 15 Trauben 40—45 Zwetschgen
25—30 Birnen 20—30 -Z , Aepfel 15—18 Eier (frische)
15—18 Tafelbutter 2 .35 -4t, Landbutter 2 .00 -4t.

Wein
Weinoersteigerung in Obertürkheim . Am Montag vormittag

brachte die WeingärtnergesellschaftObertürkheim rund 340 Hekto¬
liter Rotwein zur Versteigerung, die von Wirten unü Privat¬
leuten sehr gut besucht war. Beim Ausgebot wurden für ein
Hektoliter 150 bis ^> 0 Mk. erzielt. Da aber alle Käufe unter
Vorbehalt getätigt wurden, waren die Käufer sehr enttäuscht,
als die Weingärtnergesellschaft nach Beendigung der Versteige¬
rung bekanntgab , das; kein Hektoliter unter 170 Mk. abgegeben
werde . Die Entrüstung bewirkte , das; manche von den Käufern
gingen, ohne abzuwarten, bis der Eimer für 500 Mk. ieil war.
Auch bei diesem Preis war keine rechte Kauflust vorhanden . Der
Meinungsaustausch war sehr lebhaft und eine halbe Stunse na n
dem Versteigerungsbeschlutz wurde den Käufern das Hektoliter
um 165 Mk . angeboten.

Metzingen , 23. Okt. Die Weinlese ist beendet . Ertrag rund
3500 Hektoliter Rot - und Schillerweine. Feste Käufe zu 360 Mk.
für 3 Hektoliter . ^

Großgartach , 23. Okt. Weinkelterung nahezu beendigt. Bei leb¬
hafterer Nachfrage Weinkäufe zu 330 bis 360 -4t für 1 Eimer.
Nur noch kleinere Reste guter Qualität zu haben . Wein kann
sofort gefaßt werden . Letzte Anzeige.

Schwaigern bei Heilbronn, 23. Okt. Die Weinoersteigerungder
Weinqärtnergenossenschaft am 19. Oktober war sehr gut besucht.
Die Kauflust war durchweg zögernd . Ergebnis : Rotgemischt: an-
geboten 291 Hektoliter , verkauft 240 Hektoliter zu 120—135 -4t,
Limberger : verkauft 6 Hektoliter zu 145 -4t, Trollinger mit Lim«
berger : angeboten 66 Hektoliter , verkauft 60 Hektoliter zu 140
bis 145 -4t, Trollinger : angeboten und verkauft 31 Hektoliter zu
153—155 -4t, Weitzriesling: angeboten 174 Hektoliter, verkauft
96 Hektoliter zu 125—131 -,»t . Der angegebene Verkaufspreis gilt
je mr 1 Hektoliter . Die gute und saubere Qualität der Weine

wurde durchweg anerkannt : andererseits wurde vielfach auf den s
mangelnden Absatz infolge der Geldnot hingewiesen. Nach der -
Versteigerung wurden noch verschiedene Reste zu den oben an- j
gegebenen Preisen fe nach Qualität verkauft . Die Genossenschaft f
kann noch etwa 200 Hektoliter sehr gute Qualität verkaufen . Es r
sind Weine, die alle erst nach dem 16 . Oktober trocken geeinter j

' wurden . Käufer sind freundlich eingeladen. i
Konkurse z

Vollrat Scheerer , Kaufmann, Alleininhaber der Fa . Scheerer k
und Opferkuch, gemischtes Warengeschäft in Adelmannsfelden. i

Gaston Meyer, Kaufmann in Ulm , Herrenschneiderei , vorm . !
Eust . Gfrörer. -

Vergleichsverfahren !
Georg Walker , Maurer und Bauunternehmer in Heiden - -

heim a . Brenz. z
Georg Eckle, gew . Spezereihändlers in Geislingen -Altenstädt.

'

Letzte Nachrichten
„Brillianten -Ria " verhaftet s

Berlin , 24 . Okt. Von der Leipziger Kriminalpolizei Z
wurde die 28jährige Klara Partenfelder , die den Spitz - !
namen „Brillianten -Ria " führte , unter dem dringenden ?

s Verdacht verhaftet , Mitglied oder sogar Anführerin einer s
j Einbrecherbande zu sein, die in Süddeutschland eine Reihe !
! großer bisher unaufgeklärter Verbrechen verübt hat . An - ?

geblich bediente sich die Bande bei den Raubzügen eines ?
: luxuriös eingerichteten Wohnautos , in dem sich auch !
i Schweißapparate und modernste Einbrecherwerkzeuge be - z
^ fanden . Nach anfänglichem Leugnen gab die Verhaftete ;

einen Teil der Einbrüche zu . Sie kam gerade aus Wiirt -,
temberg . Tags zuvor war dort ein Einbruchdieb¬
stahl verübt worden , bei dem ein Bahnwärter sq
geknebelt wurde , daß er erstickte . Ob die Verhaftete damit
in Verbindung steht, wird erst die Untersuchung ergeben«
Die Partenfelder ist nach ihrer Festnahme in den Hunger¬
streik getreten.

Schweres Flugzeugunglück
Tucson (Aricona ) , 23 . Okt. Ein Flugzeug , das eine»

Erkundungsflug zur Auffindung eines vermißten Knabe»
unternommen hatte , stürzte ab . Vier Insassen wurde»
getötet.

Fünf Menschen bei einer Feuersbrunst umgekommen
Chicago , 23 . Okt. Bei einer Feuersbrunst , die ein

Wohnhaus vollständig einäscherte, kamen fünf Personen
in den Flammen um.

Einsturz des Daches eines Neubaues auf Malta
La Valetta (Malta ) , 23. Okt. Das Dach einer im Bau

befindlichen Brauerei stürzte ein . Drei Personen wurden
getötet , 29 verletzt.

Mutmaßliches Wetter für Donnerstag
Da die Depression im Norden in ihrer Wirkung fort»

besteht, ist für Donnerstag immer noch mehrfach bedecktes
und auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten .
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut,
Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Lnchdruckerei, Altenstei,.

Der

fjMmeiii „VW WW"
hält seine diesjährige

GemralBllsammIimg
mit Gratisfischefsr» am nächsten
Sonntag , den 28 . ds . Mts . , nachmittags V- 4 Uhr

im „ Waldhorn * in Ebhausen
ab, wobei der Lavdesfischereisochverständige Herr Reg .->
Rat Dr . Surofta » aus Stuttgart einen

Vortrag
mit Lichtbildern haften wird über:

„Die Fischfeinde aus der niederen und höheren
Tier - und Pflanzenwelt * .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
der Dereiusvmstand : Landrai Baitinger.
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Samstag , des 27 . Oktober von Abends
6 Uhr ab
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Hafen -Essen
mit Spötzle

bei gutem Neuen
Hiezu ladet höflichst ein

E. Bätzler zum Bahnhof.
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Grüner Baum
Lichtspiele

IN
SamStagund Sonntag Abend
Miwukung des „ Freudrn-
städter Kammertrios " 1 . Pft -tz
nummeriert , ab heute Karten-
vorverk uf.

Dorstelluugeu
Freitag Ab . nd 8 Uhr 20

! . Pl . 1 .— , 2 . Pl . — .70
Samsxrg Sbmd 8 Uhr 20

1 . Pl . 1 50 , 2. Pl . 1 —
Sonntag Nachmittag 3 Uhr

1 . Pl . 1 .— 2 . Pl . — . 70
Sonntag Abend 8 Uhr 20 !

1 . Pl . 1 .50, 2 . Pi . 1 .— !
Montag Abend 8 Uhr 20 !

1 . Pl . , 2 . Pl . — . 70 j
Jugendl che hoben keinen r
Zutritt ! !
Sonntag Vorm . 11— 12 Uhr .
Früischoppenkonzert ! '

Uorubsrg , clen 23 Oktober 1928.

Vervsrutteo, kreun6en imck Deirrmntea msckdeu vir clle scdmerr-
licke Mtleiluag, mein lieber Ostte, unser lieber Vster, Lrucler,
Lcäivsger uncl Oroövstvr

vsck Karrer Lrsnkbeit im ^ ltsr von dslä 75 Indien gestern
gestorben ist.

Om stille Deilnsbmv bitten
Sie tranernäen Hinterbliebenen.

Seerclignng Donnerstag mittag 1 Okr.

aller Art
empfiehlt die

W.
"

l. Mensteig
Berwechfett

wurde im Gasthaus z . Traube
(Nebenzimmer) bei der Hoch¬
zeit am letzten Donnerstag
abend ein grüner

Lodenmantel
Es wird gebeten, denselben
in der Traube umzulauschen.

cmimenn sie eie» asimn
llsü 8 !e äie von Iknen benötigten

Oruekarbeilvn
unä kapisrs
aller ^rt prompt u. billig geliefert be-
kommen von äer best eingericktelen

U . MsLkk 'sedkll öllkdärlleLLrk!
kemsprecker 11 kernsprecber dir. 11

Oesen
und

I

Herde
kaufen Sie vorteilhaft

bei
Paul Frey

Kupferschmied
Altevstetg
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Wörnersberg . »88
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Am kommenden Sonntag , den 28. Oktober

mit gutem Neue»
wozu freundlichst einladet

Seeger zum Anker.
88
88
B
88

Strickwolle
Sportwolle
Stickwollr
Ferfengarn

empfiehlt billigst

ZM MMM
Simmersfeld

, - Me

//r >
kerLU5geg .»i1wuckbjcbenlle ^ogLbcklg

Swltgsi -1- ^ S

Verlangen Sie das neueste Heft von der

W. Rieker 'schen BuchWn ., Allenfteis
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